
 

 

Bildung, Umwelt und Nachhaltigkeit 
 

Veränderung oder Stillstand? 
 

Ernesto Jacob Keim 

1. Einleitung 

In diesem Beitrag geht es um die Verantwortung und Verpflichtung des Men-
schen zur Erhaltung der Lebensqualität in der irdischen Biosphäre. Es wird die 
von der Nachhaltigkeit als verändernder Kraft vorgeschlagene Perspektive be-
trachtet, welche die Zusammenhänge in den Systemen von Leben und Umwelt 
enthüllt, die Elend und Marginalisierung schaffen. Innerhalb eines Überblicks 
über die Geschichte und Literatur bezüglich der Zusammenhänge, die für den 
Menschen als global auftretenden Handelnden wichtig sind, wird zur Frage der 
Bildung hauptsächlich auf die Pädagogik der Autonomie („Pedagogia da Auto-
nomia“) von Paulo Freire eingegangen, auf Goethe für eine Reflexion über die 
Natur des Menschen und auf Gutiérrez, um die Postulate der Ökopädagogik bei-
zusteuern. Dieser Text enthält eher eine Ansammlung von Fragen als alternative 
Lösungsvorschläge. Er nimmt eine kritische Haltung ein, um Reaktionen zur 
Veränderung hervorzurufen, im Gegensatz zu Ansätzen mit vielen Lösungsvor-
schlägen, die kaum wirksam sind und die Krisen erzeugende Spannungen, die 
Veränderungen hervorrufen, eher in ihrer Entfaltung behindern. Diese Haltung 
wird deshalb eingenommen, weil hier die Dynamik der Umwelt als ein Prozess 
der Öko-Desorganisation/Organisation verstanden wird. 

2. Bildung und ökologische Nachhaltigkeit 

Für Paulo Freire (1999) ist Bildung1 vor allem ein Akt der Liebe und des Muts, 
der sich auf den Dialog und die differenzierte Diskussion gründet. Dieses Ver-
ständnis geht von dem Prinzip aus, dass der Mensch von Geburt an während sei-
nes ganzen Lebens einem konstanten Lernprozess ausgesetzt ist und dass es 
keine absolut ungebildeten Menschen gibt, sondern nur systematisch oder un-
                                           
1  Wir unterscheiden im vorliegenden Text zwischen Bildung und Ausbildung, wobei Bil-

dung als Interaktion von Erkenntnissen betrachtet wird, die Veränderungen hervorrufen, 
und Ausbildung als Entwicklung von Kenntnissen und Fähigkeiten. Im Bereich der Bil-
dung stehen eher Philosophie und Ontologie im Vordergrund, während es in der Ausbil-
dung eher um Kenntnisse und die epistemologische Perspektive geht. 
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systematisch angeeignetes Wissen. So wird die Bildung zu einer permanenten 
Größe, die eine wichtige Rolle im Zusammenhang mit Erwartungen zur Erhal-
tung oder zum Wandel im Umfeld der entsprechenden Personen spielt. 

Jedes Verständnis von Bildung bezieht sich auf Menschen, welche immer in 
bestimmten räumlichen und zeitlichen Kontexten existieren, und diese Bezie-
hung ist von Empfindungen und Emotionen durchsetzt. Diese Gesamtheit von 
Zeit und Raum, Empfindungen und Emotionen stellen die Umwelt dar, welche 
die Menschen herausfordert, kontinuierlich nach Lösungen zu suchen, um ihr 
Wohlergehen garantieren zu können. 

In dieser Realität ist Bildung etwas, das in allen Bereichen des menschli-
chen Lebens zur Wirkung kommt und das unter anderem das Ziel verfolgt, Lö-
sungswege zu eröffnen, die bei der Aufrechterhaltung oder Veränderung eines 
bestimmten als wichtig oder zentral angesehen Umstands hilfreich sein könnten. 

Unter diesen wollen wir die Lebensqualität auf diesem Planeten hervorhe-
ben, die direkt von der Beschaffenheit der Umwelt abhängig ist, aus der die irdi-
sche Biosphäre besteht und davon, was die von den Menschen geformten Ge-
sellschaften in ihren jeweiligen Umgebungen daraus machen (Gutiérrez 2002). 

Das Wort Nachhaltigkeit wurde durch das Werk von Gutiérrez (2002) im-
mer mehr zu einem Ausdruck einer Haltung und einer Bewegung der Interaktion 
zwischen den Menschen und ihrer Umwelt, um Lebensbedingungen zu erhalten, 
die ein Leben in Fülle und die Überwindung der Elend und Marginalisierung 
verursachenden Faktoren ermöglichen. 

In Brasilien wurde Nachhaltigkeit in diesem Sinne durch die Bewegung von 
Chico Mendes bekannt, der die Völker des Amazonasregenwalds in Kooperati-
ven organisierte, um ein Verfahren für die Gewinnung der Rohstoffe des Waldes 
zu entwickeln, das es dem Wald ermöglichte, sich immer zu regenerieren, und 
das die Ökosysteme nicht ganz zerstörte. Seit Chico Mendes wurde der Begriff 
der Nachhaltigkeit sehr häufig von Massenbewegungen betont, der Markt jedoch 
übernahm ihn mit einer etwas anderen Konnotation, und zwar für den Erhalt von 
Unternehmen und Verträgen (Martins 1998). 

Die Nachhaltigkeit als Werbemittel für Unternehmen und für den Markt 
enthält eine Illusion, die sowohl von Regierungen als auch von Unternehmen 
und Zivilgesellschaft benutzt wird. Dies schließt Personen aus verschiedenen 
Wissensgebieten mit ein, welche, ausgelöst durch eine naives Bild des Marktes, 
eine überwachte und sehr verschiedene Art der „Nachhaltigkeit“ verteidigen, da-
mit sie einem breiten Publikum, das sich so auf seine Art und Weise ihrer be-
mächtigen kann (Lechte 2002), näher gebracht wird. 

Daher kommt es, dass dieser Ausdruck, je nach Kontext, in dem er auf-
taucht, von verschiedenen Ideologien und verschiedenen politischen Vorhaben 
übernommen wird und so seine Identität als positive Kraft in Umweltfragen ver-
lieren kann. 
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In diesem Sinne übernimmt die Bildung die Verpflichtung, die Kritikfähig-
keit Wörtern gegenüber zu entwickeln, was von Pinto (2003) als die Fähigkeit 
verstanden wird, die unzähligen Bedeutungen, die Wörter je nach Kontext haben 
können, zu entschlüsseln. Diese Kritikfähigkeit Wörtern gegenüber gewinnt an-
gesichts der Komplexität der Umweltfrage eine besondere Bedeutung, und zwar 
in dem Sinne, dass das Lesen als etwas über das einfache Wiederholen von Lau-
ten, das Erkennen von Stilmitteln und das Verstehen von wörtlichen Bedeu-
tungen Hinausgehendes verstanden wird. Das kritische Lesen ermöglicht die De-
kodierung von Werten und den im Text enthaltenen Intentionen, in gleicher 
Weise wie ein kritisch verfasster Text sich als ein Aufschrei des Geistes und der 
Seele erweisen kann, damit die Träume der Welt und die fundamentalen Werte 
des Lebens die Befreiung durch die Haltung von Gegenseitigkeit vorantreiben 
können, welche den Kampf gegen die reine Vernunft, die diktierte Spezialisie-
rung, den entfremdenden Autoritarismus und die ideologische Neutralisierung 
der Gesellschaften ermöglichen, deren Fokus Profit und Individualismus sind. 

Die menschlichen Handlungen, die in erster Linie darauf gerichtet sind, den 
ökonomischen und technologischen Erwartungen gerecht zu werden, und die 
damit auf Produktion abzielen, verlieren ihre eigentliche Bestimmung als Be-
friedigung der Bedürfnisse des Menschen. Sie simulieren auf eine illusorische 
und kindische Art und Weise die durch Ehrgeiz hervorgerufenen Absichten. 
Dennoch dienen diese Handlungen immer noch der Befriedigung der Bedürf-
nisse des Menschen als Wesen und Bestandteile der verschiedenen Bereiche der 
Biosphäre und bieten Nahrung, Geborgenheit, Beschäftigung, Zuneigung und 
das Aufteilen der produzierten Güter. Es ist hierbei wichtig, zu bedenken, dass 
der Mensch ein Wesen mit „biologischer, psychologischer, sozialer, transzen-
denter und einzigartiger Natur“ (Keim 2005) ist, also mit Empfindungen und 
Emotionen begabt ist und danach verlangt, dass Nahrung, Geborgenheit, Be-
schäftigung, Zuneigung und Anteilnahme den Prinzipien der Würde entspre-
chen, auf die sie sich beziehen. 

In der Welt der Produktion und der Geschäfte wird der für Kunst und Ge-
fühle verfügbare Raum durch die Wünsche derjenigen, die bei der Steuerung 
dieses Prozesses den Schweiß und das Blut der menschlichen Arbeit kennen, 
eingeengt. Auch Freud behauptet, dass die Gesellschaft, in der wir leben, keinen 
Raum für Glück und kühne Wünsche lässt, denn alle Formalität der Produk-
tionsrituale von Thanatos – dem Tod – impliziert das Ablehnen von Eros – dem 
Vergnügen (Keim 2003). Der Mensch muss zu einem großen Teil die Beschrän-
kungen der ihn umgebenden Kultur (Zivilisation), die ihn einengt, als historische 
Bedingung akzeptieren, um einigermaßen glücklich zu überleben. Es geht dar-
um, Instinkte und Wünsche zu erheben, der Unersättlichkeit des Lustprinzips 
durch das Ausleben des möglichen Traums zu entsagen, welcher durch das Prin-
zip der Realität ausgedrückt wird. 
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Goethe (1994)2 gibt uns im Jahre 1786 durch das Schreiben des Romans 
„Die Leiden des jungen Werthers“ eine Reflexion über den Sinn unseres Lebens. 
Bei der Betrachtung der menschlichen Begrenztheit gegenüber der Wirklichkeit, 
der wir untergeordnet sind, stellt er fest, dass  
 

„alle Wirksamkeit dahinaus läuft, sich die Befriedigung von Bedürfnissen zu ver-
schaffen, die wieder keinen Zweck haben, als unsere arme Existenz zu verlän-
gern, und dann, daß alle Beruhigung über gewisse Punkte des Nachforschens nur 
eine träumende Resignation ist, da man sich die Wände, zwischen denen man ge-
fangen sitzt, mit bunten Gestalten und lichten Aussichten bemalt.“ 

 

Diese Feststellung des deutschen Dichters mahnt uns, darüber nachzudenken, 
welchen Sinn wir unserem Leben geben wollen. Wir wollen natürlich nicht zwi-
schen den Wänden unserer Vorurteile, Sicherheiten und Erkenntnisse gefangen 
sitzen bleiben, denn es ist unsere Berufung als Menschen, sich den Grenzen, die 
uns durch die Welt und durch die Gesellschaft auferlegt sind, zu stellen, um sie 
zu überwinden und einen neuen Entwurf des Lebens zu schaffen. 

Die Bildung ist in diesem Kontext des Lebens mit Vergnügen und Würde 
durch die Tatsache charakterisiert, dass sie in erster Linie die ontologische Di-
mension, parallel zur epistemologischen und kognitiven, im Blick hat, welche 
sich als eine relevante Alternative erweist, um die Überwindung von Entfrem-
dung, Unterdrückung, Feigheit, Angst und Hoffnungslosigkeit zu ermöglichen 
und um Autonomie, Befreiung und ein Leben in Würde durchzusetzen. 

Goethe betont, dass das Glück ein notwendiges Attribut zum Leben ist und 
illustriert dieses menschliche Charakteristikum, indem er uns das Bild der Kin-
der ins Gedächtnis ruft, die in den Tag hinein leben, ihre Puppen mit sich her-
umschleppen und voller Respekt die Schublade umkreisen, in der die Mutter die 
Süßigkeiten aufbewahrt, und die mit vollem Mund, wenn sie endlich das erreicht 
haben, wonach sie begehrten, „ich will mehr“ rufen. Sie sind glücklich. Auch 
diejenigen sind glücklich, die ihren Leidenschaften pompöse Namen geben und 
sich darüber freuen, dass es sich um gigantische Unterfangen zur Rettung der 
Menschheit und ihres Wohlergehens handelt. Die Gewichtungen dieser beiden 
Arten von Glück sind asymmetrisch. Die Freude des Kindes gehört zum Leben 
des Kindes dazu und ist angebracht, aber die Freude des Erwachsenen, der sich 
wegen des Guten und Angenehmen, das er für seine Taten bekommt, etwas vor-
macht, stellt sich auf eine Stufe mit einem egozentrischen, entfremdeten und 
individualistischen Verhalten. Diese Freuden haben verschiedene Gewichtungen 
und sind deshalb Freuden mit unterschiedlichen Konsequenzen (Keim 2002). 
Zum Umgang mit dieser Situation sagt Bruckner: „(...) um dem Gewicht der 

                                           
2  Das Originalwerk ist 1786 erschienen, die zitierte Stelle bezieht sich auf die 1994 ge-

druckte Übersetzung ins Portugiesische. 
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Verantwortung zu entkommen, hat der moderne Mensch zwei Lösungen gefun-
den: den ‚Infantilismus’, der es ihm erlaubt, die Freiheit nach Lust und Laune zu 
leben, und die ‚Opferrolle’, die jeden von uns zu einem unendlich geschädigten 
‚Träger von Rechten’“ macht (Bruckner 1998).  

Diese Haltung führt uns zurück zu Pinto (2003), der die Bildung als grund-
legende Kraft für die Emanzipation des Menschen aus einem naiven Bewusst-
seinsstadium hin zu einem kritischen Bewusstseinsstadium hervorhebt, um eine 
effektive und wechselseitige Interaktion mit der Welt und dem Leben und allem, 
was damit zusammenhängt, zu fördern. 

Eine Möglichkeit, die Illusion zu überwinden, dass Wissen und Technik die 
dem Menschen eigenen Bedürfnisse nach Transzendenz befriedigen, ist, den 
Menschen als für die Konstruktion des Glücks bestimmt zu betrachten, die zur 
Fülle des Seins führt. Das Leben erhält Züge der Temporalität und Räumlich-
keit, das heißt, dass Geburt und Tod zu vorhersehbaren und erwarteten Möglich-
keiten im Zusammenleben mit dem Kreislauf der Umwelt werden. Mit anderen 
Worten: Das Glück des Seins ist auch darin begründet, Desillusionen und Ver-
lusten die Stirn bieten zu können und Herausforderungen als Teil unseres eige-
nen Lebenswegs zu akzeptieren. 

Bildung gründet sich in einem Kontext von Umwelt und Nachhaltigkeit 
zwingend auf eine ethische und ästhetische Perspektive. Wir betrachten die 
Ethik als die Grundlage der menschlichen Aktionen zugunsten des Lebens und 
die Ästhetik als die Fähigkeit, welche die Menschen haben, um Formen und 
Stilmittel zu identifizieren und sie mit bestimmten Bedeutungen in Verbindung 
zu bringen, die von dem Schatz an Informationen, den jeder Mensch in seinem 
Geist sammelt, ausgehen. Ethik und Ästhetik sind also zwei subjektive, persön-
liche und unübertragbare Aspekte (Keim 2002). 

Diese Konzeption von Ethik und Ästhetik ähnelt der ästhetischen Konzep-
tion des bereits zitierten Dichters, welcher sagt, dass nur die Natur unendlich 
reich ist und nur sie den großen Künstler formt, wenn er behauptet, dass es nicht 
die Regeln und Techniken sind, die ein großes Werk ermöglichen, sondern der 
Einklang dieser Person mit der Natur, um sie dann abbilden zu können, wofür er 
auf seine Kenntnisse der Regeln und Gesetze der Kunst zurückgreift. Die glei-
che These findet man auch bei Leonardo da Vinci, nämlich, dass sich die trans-
zendente Fülle der Kunst in den Kindern und Schülern der Natur findet, deren 
Augen, verbunden mit der Welt, durch die Imagination das widerspiegeln, was 
sich in der Realität befindet: „Und du, der du zu diesem Vorsatz gekommen bist, 
kehre um, um von dem Natürlichen zu lernen!“ (Mondolfo 1967). 

Goethe würde sagen, dass ohne Einklang mit der abgebildeten Natur die 
vollständige Beherrschung der Regeln, Techniken und Künste nichts wert ist: 
„(...) dagegen wird aber auch alle Regel, man rede was man wolle, das wahre 
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Gefühl von Natur und den wahren Ausdruck derselben zerstören! Sag’ du: ‚das 
ist zu hart! Sie schränkt nur ein, beschneidet die geilen Reben’.“ 

Diese Sichtweise findet man auf eine gewisse Art und Weise in der Ge-
schichte des jungen Werthers thematisiert, der seiner Geliebten hoffnungslos 
verfallen ist und ihr all seine Zeit und seinen Besitz widmet, bis ihm jemand 
sagt, dass es zwar nötig ist zu lieben, dass man sogar lieben soll, jedoch nach 
den Regeln der Gesellschaft, in der man lebt, dass er seine Zeit einteilen muss 
und einen größeren Teil davon der Arbeit widmen und nur die wenigen Stunden 
des Vergnügens seiner Geliebten. Goethe zeigt so, dass die Ausbildung eines 
jungen Mannes, welcher „der Gesellschaft nützlich“ und bereit für die höchsten 
Führungspositionen ist, die gesellschaftlichen Pflichten als wichtiger anzusehen 
hat als den Genuss des Vergnügens und der Zuneigung. So wird durch diese Un-
terweisung ein fähiger Fachmann und darüber hinaus noch ein kalter und kalku-
lierender Geschäftsmann geboren, was den unerbittlichen Tod des Künstlers und 
Liebenden zur Folge haben muss. 

3. Der Zivilisationsprozess und die Ökopädagogik 

Die Vorstellung, dass die Beziehung der Menschen mit ihrer Umgebung sowohl 
eine objektive als auch eine subjektive Dimension hat, bringt uns unweigerlich 
zu der Frage, was Gleichgewicht eigentlich ist. In unserer Forschungsgruppe mit 
dem Werk von Paulo Freire als Grundlage verstehen wir unter Gleichgewicht 
eine Gleichwertigkeit von Spannungen und nicht einen Zustand der Ruhe oder 
Passivität. Gleichgewicht als sich entgegenstehende und dadurch annullierende 
Spannungen zu verstehen, erlaubt es uns, zu behaupten, dass es dann zu Krisen 
kommt, wenn eine der Spannungskräfte die anderen übersteigt. Diese Reflexion 
führt uns zum Begriff Umweltgleichgewicht, welcher von uns als Moment ver-
standen wird, in dem unantastbare Spannungen sich begegnen und es dazu 
kommt, dass eine die anderen übersteigt. Begründet auf diese Reflexion und 
durch die Überzeugung, dass die Dynamik der Umwelt sich laut Prigogine (1996) 
aus der Sicht der Chaostheorie, der Quantentheorie, der Komplexitätstheorie, der 
Relativitätstheorie und dem Zufall ergibt, zeigt sich, dass die Umgebungen nach 
Keim (2002) sich aus Formen der Öko-Desorganisation/Organisation bilden. 

Also sagen wir, dass es weder Umweltharmonie noch Umweltgleichgewicht 
gibt, sondern, dass die irdischen Umwelten dauernd unter Spannung stehende 
Prozesse sind; die unten dargestellten statistischen Daten beziehen sich auf das 
Wachstum der menschlichen Population, welche als das Gleichgewicht störende 
Kraft in den Spannungen der Umwelten analysiert werden kann. Diese Daten 
zeigen Folgendes: 
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Vor ... Anzahl Homo Sapiens 
... 130.000 Jahren ± 10 Tausend 

... 10.000 Jahren ± 10 Mio. 
... 5.000 Jahren ± 20 Mio. 
... 3.000 Jahren ± 50 Mio. 
... 2.000 Jahren ± 200 Mio. 

... 800 Jahren ± 400 Mio. 

... 300 Jahren ± 800 Mio. 

... 100 Jahren ± 1 Mrd. und 500 Mio. 
... 50 Jahren ± 3 Mrd. 

Heute: ± 6 Mrd. 
 

Diese Daten zeigen uns die Größe der Herausforderung, mit dem schwindelerre-
genden Bevölkerungswachstum umzugehen, wenn man an die Bedürfnisse denkt, 
die uns die öko-vitalen Prinzipien vorgeben, wie Nahrung, Geborgenheit, Be-
schäftigung, Zuneigung und Anteilnahme mit Würde. Dieser Umstand führt uns 
wieder zurück zum Dichter Goethe, der in seinem Werk nahe legt, dass es nötig 
ist, unsere Beziehung zur Welt wieder liebevoll aufzubauen. Nicht als naive 
Omnipotenz des kindlichen Genusses, sondern als reife Einsicht der dem Men-
schen auferlegten Grenzen und ausgehend von einer Synergie, die auf eine Ko-
operation zu einem Projekt für das Allgemeinwohl hinausläuft. 

Paulo Freire (1996) betrachtet den Menschen in seiner Ontologie als unvoll-
ständig, da er von anderen abhängig ist, und zwar von vielen Anderen, als un-
vollendet, weil er sich ständig in einer Ökö-Desorganisations-/Organisationsdy-
namik befindet, und als unabgeschlossen in der Hinsicht, dass er immer neue 
Weiterentwicklungsmöglichkeiten sucht. Das Bewusstsein dieser drei Aspekte 
öffnet eine neue Perspektive der Transzendenz, durch welche ein symbolischer 
Raum und eine symbolische Zeit konstruiert werden, Repräsentationen unserer 
Erfahrungen und Erlebnisse, die es erlauben, den Maßstab unserer eigenen 
Grenzen zu überwinden. Dies ist eine weitere Herausforderung, die sich für die 
Bildung stellt und die sich mit den Fragen der Umwelt und der Nachhaltigkeit 
des Lebens verbindet. 

Diese Dimension von Mensch und Planet führt uns zu den Formen der 
menschlichen Beziehung, und so muss man auch den Markt betonen, der heut-
zutage eine Dimension erhält, die man charakterisieren kann als etwas in der 
Größe einer Gottheit. So stützt sich dieser allmächtige Markt-Gott auf das vor-
herrschende Denken des Neoliberalismus, geschaffen durch Freedman, struktu-
riert von Haydeck und emblematisch von Margaret Thatcher verkörpert – auch 
wenn er seine Ableger sogar in Länder exportiert hat, deren Regierungen eigent-
lich als links betrachtet werden. Er verlässt sich auf die Aussicht der wesentli-
chen Rationalität des Marktes, wenn dieser frei von menschlichen Einmischun-

https://doi.org/10.5771/9783845267791-153, am 17.09.2024, 14:25:37
Open Access –  - https://www.nomos-elibrary.de/agb

https://doi.org/10.5771/9783845267791-153
https://www.nomos-elibrary.de/agb


160 Ernesto Jacob Keim 

 

gen und Kontrollmaßnahmen bleibt. Er sollte angeblich wie eine unsichtbare 
Hand funktionieren, vorhersehend, und sollte sich nach einer anfänglichen An-
passungskrise auf die vorteilhafteste Art und Weise einspielen. Die sozialen Pro-
zesse sollten es übernehmen, die Unfähigen und Schwachen zu eliminieren und 
den Erfolg und Konsum für die Besseren abzusichern (Sung 1992). 

Dieses Vergötterungsprojekt der objektiven Ergebnisse beachtet den 
Schmerz desjenigen, der hungert, der marginalisiert wird und der im Elend lebt, 
nicht, denn es betrachtet diese Aspekte als vorübergehend und als Ereignisse 
von kurzer Dauer, die das Gleichgewicht schaffen, nachdem die übrig gebliebe-
nen Massen eliminiert oder ausgegrenzt sind, die nicht produktiv sind und die in 
dieser Perspektive des Konsums den Status von Wegwerf-Wesen/Objekten hät-
ten wie alles andere, das gebraucht und verbraucht wurde. Diese ethnozentri-
sche, lineare, evolutionistische und totalitäre Sichtweise betrachtet auch die Al-
ten und Völker, die nach anderen Maßstäben, als denen des Markts leben, als zu 
eliminierende Faktoren. 

Im Bereich der Bildung ist diese Ideologie auch gegenwärtig, und zwar in 
der Hinsicht, dass geschickte, entfremdend wirkende Einflüsse über die Medien 
und Bildungseinrichtungen verbreitet werden. Aber die Bildung, die dazu ge-
nutzt wird, zu unterdrücken und zu entfremden, ist auch ein möglicher Raum für 
die Erzeugung von Gegenreaktionen und zum Anstoß für Veränderungen. Dam-
ke (1994) entfaltet die Gedanken von Paulo Freire und versteht, dass „die Ent-
menschlichung wie die Zerstörung eines menschlichen Wesens in seiner ontolo-
gischen Dimension der Menschheit der Beteiligten in dieser Andersartigkeit im 
Gegenteil“ sich als etwas Mögliches und Gegenwärtiges in unserem Kontext der 
westlich-europäisierten Bildung erweist. Die Bildung kann also sowohl eine 
Kraft der Autonomie und der Befreiung als auch der Entfremdung und der Un-
terdrückung sein. 

Um dieser Situation zu begegnen, platziert Gutiérrez den Terminus Öko-
pädagogik, der einen Entwurf der Bildung darstellt, der seinen Weg durch onto-
logische, epistemologische und kontextuelle Referenzen vorzeichnet, die das Le-
ben als einen Ablauf betrachten, der auch dem Andersartigen und den Unter-
schieden Wert beimisst. Genau das empfiehlt auch Freire, was auf dauerndes 
Ungleichgewicht und Reorganisation hinweist. Diese Situation stärkt die Be-
schreibung von Gutiérrez, der die Umweltfragen als verbunden mit einem fort-
dauernden Zusammenhang von Spannungen darstellt, innerhalb dessen, was 
man Gleichgewicht und Harmonie der Umwelt zu nennen pflegt. Dabei ist der 
Markt eine der stärksten Spannungen verursachenden Kräfte, gemeinsam mit 
den Standpunkten von Freire, der die Bildungsdynamik als unabgeschlossen, 
unvollendet und unvollständig darstellt, und als sich in einem andauernden Pro-
zess der Konstruktion und Rekonstruktion befindend. 

https://doi.org/10.5771/9783845267791-153, am 17.09.2024, 14:25:37
Open Access –  - https://www.nomos-elibrary.de/agb

https://doi.org/10.5771/9783845267791-153
https://www.nomos-elibrary.de/agb


Bildung, Umwelt und Nachhaltigkeit 161 

 

Dieser Bildungsentwurf zur Emanzipation und Befreiung impliziert eine 
Diskussion über die Unterschiede im Bereich von Ökonomie und Macht, die alle 
Völker unseres Planeten durchziehen. Rechte, Pflichten und Engagement an der 
Fülle des Lebens durch wechselseitige Beziehungen sollten ein geläufiges und 
präsentes Thema in allen politischen und ökonomischen Entscheidungsberei-
chen sein. 

Der zügellose Konsum der Menschen, die in den eher begünstigten Ländern 
leben, verschmutzt die Umwelt und vernichtet Rohstoffe, die sogar wiederum 
bei der Wiederverwertung den Planeten verschmutzen und zerfressen. Dies zeigt, 
mit welchen Illusionen oft die Probleme der Zerstörung von Umwelt und Planet 
in städtischen Kampagnen übertüncht werden, die als ökologisch korrekt darge-
stellt werden, wie beispielsweise das Recycling, die aber nichts an der Müll 
produzierenden Dynamik und der Umweltverschmutzung ändern. So gesehen ist 
es klar, dass punktuelle Aktionen nicht ausreichen, da das Grundproblem nun 
einmal die Identifizierung der Hauptursache für die Zerstörung des Planeten ist, 
wobei es sich unter anderem um das Konsummodell handeln kann, das auf Weg-
werfprodukten aufgebaut ist und nicht auf Produkten mit längerer Lebensdauer. 

Dazu zeigt Boff (1999) angesichts des Zustands unseres Planeten, der mit 
dem Abschmelzen der Pole und der globalen Erwärmung immer ernster wird 
und der unzählige meteorologische Zwischenfälle der letzten Zeit verursacht ha-
ben könnte, dass die Situation immer alarmierender wird. Diese kurze Analyse 
zeigt dabei die Komplexität und Fragilität des Lebens angesichts des beschleu-
nigten Rückgangs der vegetativen Decke des Planeten, zumal der größte Teil des 
Globus seiner vegetativen Decke beraubt wurde. Die Umweltqualitätsanalyse 
der Ozeane zeigt, dass die exzessive Absorption von Kohlenstoff durch Algen, 
die sich vermehren, weil organische Materie in den Ozeanen immer mehr und 
im Überfluss vorhanden ist, die Konsequenz hat, dass sich die Transparenz des 
Wassers verschlechtert und die Organisation der Meerespopulationen durchein-
ander bringt und als Konsequenz Ungleichgewicht des Lebens an Land. Dabei 
hat der Planet keine Möglichkeiten oder Mittel, um Aggressionen dieser Intensi-
tät entsprechend zu begegnen, was zu noch stärkerem Ungleichgewicht führt, 
das die gesamte Biosphäre auf eine Bahn von einschneidenden und unvorherseh-
baren Veränderungen bringt. 

Diese Situation zeigt, dass das Problem der Erhaltung der Lebensbedingun-
gen in der Biosphäre von der Fähigkeit des Planeten abhängt, auf die Geschwin-
digkeit und die Intensität der Aggressionen, die er erleidet, reagieren zu können. 
Im Moment ist diese jedoch größer und stärker als die Regenerationsgeschwin-
digkeit und -fähigkeit des Planeten. 

Laut Gutiérrez durchleben wir gerade außer der Umweltkrise zusätzlich 
noch eine Wertekrise, die durch die ehrgeizigen Anstrengungen verursacht wird, 
sowohl die Zollgrenzen als auch die kulturellen und ökonomischen Grenzen zu 
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erweitern. Gutiérrez weist uns auf die Tatsache hin, dass es inkohärent ist, zu 
sagen, man sei Weltbürger, wenn man im Nachbarland noch Ausländer ist. Die 
richtige Einstellung laut diesem Autor wäre, den Planeten wie ein lebendiges 
Wesen zu behandeln, zu welchem alle Beteiligten gehören und miteinander in-
teragieren, ohne Unterschiede oder Privilegien zu kennen. Alle Lebewesen und 
alle Umweltstrukturen und -komponenten sollten als Teile eines einzigen Gan-
zen betrachtet werden, das sich ständig öko-desorganisiert/organisiert. 

Die Machtverhältnisse zwischen den einzelnen Regierungen der verschiede-
nen Länder sollten als ein System von Einverständnis und Gegenseitigkeit be-
trachtet werden, das der Verbesserung des Lebens dient und nicht als Maske für 
eine Scheindemokratie, die eher eine Diktatur der Mehrheit ist und die Minder-
heiten und Unterschiede erstickt und zum Schweigen bringt. Es ist von grund-
legender Bedeutung, dass diese Aspekte auf die Tagesordnungen von Kongres-
sen, Symposien und Bildungssystemen kommen, welche die Sensibilität und den 
Wunsch haben, Leben mit Qualität noch für einige Zeit auf unserem Planeten zu 
erhalten. Es ist wichtig, dass die Menschen bei ihren Handlungen das Leben im 
Blickfeld haben und dass der Markt seine narzisstische Neigung aufgibt und sich 
dem Dienst am Leben verschreibt. Die Gesellschaft sollte sich der Herausforde-
rung stellen und über ihre Handlungen und Einstellungen nachdenken, und zwar 
so, dass diese Suche und der Umgang mit der Macht dazu beitragen, das Leben 
als Allgemeingut aller Mitglieder der Biosphäre zu erhalten. 

Auf dieser theoretischen Basis kann man erwarten, dass die Ökopädagogik 
sich als eine Herausforderung mit Impulsen zum Engagement erweist, die das 
Was und das Wie des Handelns, eine neue Etikette, enthält, die sowohl die bio-
psycho-sozial-historische Seite und die Einzigartigkeit des Menschen berück-
sichtigt als auch die Wichtigkeit und die Identität eines jeden Bestandteils der 
Umwelt, und die den Erdenbürger dem Erdenkapitalisten gegenüberstellt. Es ist 
also wichtig, neue Richtungen für eine Kultur der Nachhaltigkeit des Lebens zu 
eröffnen und nicht des Marktes mit seinen Leidenschaften und Makeln. 

So kann die Ökopädagogik als Entwurf, der die Unsicherheit berücksichtigt 
und wertschätzt, ein Mittel sein, das zu der Sicherheit führt, dass Autonomie 
eine Verpflichtung dem Leben auf dem Planeten als dem größeren Ganzen ge-
genüber ist und außerdem, dass Autonomie keine Ansammlung von Privilegien 
und Vorteilen darstellt. 

Die Dimension des Lebens auf diesem Planeten benötigt eine tiefe Erkennt-
nis der Verpflichtung, die alle gegenüber dem Leben und dem Planeten haben 
sollten. Aus dieser Sicht ist es sehr wichtig, die Repräsentationen und die histo-
rischen und materiellen Implikationen, die das Leben auf der Erde beinhaltet, zu 
kennen und zu diskutieren. 

Die Bildung muss so gesehen kritisch sein, ohne Zugeständnisse, und be-
achten, dass diese vorgeschlagene Radikalität sich darstellt als diejenige, die 
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nach der Radix, also der Wurzel des Problems, sucht, nämlich dem Fortbestand 
des Lebens und nicht des Marktes oder der Beherrschungs- und Ausbeutungs-
taktiken, die von den Menschen zur Anhäufung und Ausgrenzung entwickelt 
wurden. 

Die Ökopädagogik als Bildungsentwurf steht dafür, dass die Menschen auf-
merksam sind und sich in Alarmbereitschaft befinden, um sich Meinungen und 
Diskursen entgegenzustellen, die die Umweltproblematik minimalisieren, mit 
dem Ziel, Diskurse zu enthüllen, die aus demobilisierenden Warnungen bestehen 
oder die zu falschen Mobilisierungen führen und damit zur Niederschlagung und 
Entmutigung der Menschen, die sich engagiert haben, um die erwarteten Verän-
derungen zur Befreiung und Autonomie voranzutreiben. 

4. Schlussfolgerungen 

Abschließend erwähne ich nochmals Gutiérrez, der uns auf das implizite Risiko 
aufmerksam macht, dass Ausdrücke wie die Art des Menschen, erneuerbare und 
nicht konventionelle Rohstoffe, Entwicklung, Umweltqualität und viele andere 
mit sich bringen, die trotz ihrer guten Expressivität und ihrer guten diskursiven 
Repräsentation keine klare und objektive Bedeutung haben und gleichzeitig 
einen Wert und einen Antiwert repräsentieren können. Auf diese Art und Weise 
werden die Organisation und Konstruktion einer vertrauenswürdigen und greif-
baren Sicht dessen, worauf sie sich beziehen, verschleiert und behindert, wo-
durch sie aufhören, revolutionär zu sein und Veränderungen zu bringen und sich 
damit in den Dienst der Entfremdung und des Konformismus stellen.  

Der vorliegende Text stellte die Wichtigkeit, Nachhaltigkeit auf der Grund-
lage von Bildung und nicht von Ausbildung zu behandeln, in den Mittelpunkt 
der Diskussion. Eine Bildung, die den Menschen in seiner Fähigkeit zu Liebens-
würdigkeit, Zuneigung und rücksichtsvollem Umgang mit dem Leben wert-
schätzt. Ebenso wurde die dringende und notwendige Herausforderung zur Spra-
che gebracht, dass die Bildung zur Umweltfrage zurückkehrt anstatt Elend und 
Marginalisierung voranzutreiben. Der Vorschlag zu Bildung und Nachhaltigkeit 
beruht also auf der Veränderung der Art und Weise, wie der Zivilisationsprozess 
betrachtet wird, in dem wir uns befinden und dem wir verpflichtet sind. 

Es muss noch betont werden, dass viele diesen Vorschlag als Utopie be-
trachten. Für uns ist er jedoch die Möglichkeit, ein Leben in Würde zu führen. 
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